
A
T>,'ur̂ . ±)(n. E. ^ oû ciiv Caa.
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Bei der Befrachtung der Abgrenzung des A tli 
und Südosteuripäischen Raumes wurde erwähnnt,

ntIschen 
daß ü bera ll

da, wo hei e iner Hauptassoziation eine Grenze zwischen 
zwei Gruppen von Assoziationen v e r lä u ft ,  auch hei ande- 
ren Hauptassoziationen entsprechende Scheidelin ien  zu 
er-warten sind« Außerdem liegen  h ier die le tz ten  ftmä- 

?tö von Pflansenarten und Hauptassoziationen. Von ve r­
schiedener S e ite  her werden also Grenzen von einheit­
lichen  Lehensräumen au fgezeigt*

Entsprechend sind in den Alpenostrand-Gebieten die 
heim Eichen-Hainhuchen-Mischwaid ( Querceto-Carpinetum) 
au fgezeigten  Assoziationsgrenzen zugleich  Grenzen von 
Assoziationen der meisten in den g leichen  Gebieten v e r ­
kommenden Hauntassoziationen* Auf Grund der Assozia tions­
grenzen kann eine Gliederung in natürliche Wuchsgebieie' 
vor genommen werden Bios s o ll  Ale tfb e rs ieh t auf d£n? f c l —
g>' er.üen Seite  zeigene . üfoj 
baa« linAm  Dd o Buchst ab g..j. : 
du, AssoziatifJKn.; welche

lummem Allo. ü.•;t eint ir r ■■r Euch
tIon en da i- T I : *» ■?-Ar,n ‘.d.j-t uc brate
s ■ ah en~gtho fe nd.on -h in.üdigevj.
her da:r- Übers.loht auf gvfu.hrt D;
ntsprechen w ij.au <j. ' * Auf

nAhmoii.-harn * ae-we11 .£ G x  ,aup‘w
man a l Bo gAne vori obo:v ’ i W , •» TV.'“” fU.U ±.L i . *,j> * .
k am n CD$ o u st e l len in welchen

n. der G e fie le  stehen in  .dieser 
chto von diesen kennzeichnen 
’An b a tro ff  enden Gebieten vor- 

st ahm bezeichnen Assozla— 
Vorkommen- Die zu den Buch- 

Assoziationsnamen sinvl un— 
e Zahlen über den Üb ersieht 
Stellung unter d ieser ent— 
assosiatia^u Betrachtet 
^ verkauf ende Spalte- so

N ation  vorkommt 0
.^re Uehersicht z e ig t ,  daß sich der Alpen-Ostrand--Raain 

in  er  ̂ RmLuvon Landstrichen .g lie d e r t , in denen der 
größte T e i l  der dort verkommenden B IcUHam tassoziatio^ N\ 
iien selbstständige Assoziationen ausbildet t k le in ere  
d era rtig  gekennzeichnete Bäume g ib t es n ich t, da eine 
w eitere E ingliederung dor Hauptassoziah..on in  Assozia­
tionen nicht möglich is t ,  wie w ir am B e isp ie l der Eichen- 
Hainbu che n~Mi s chwälder ( Quercet o-Car pine tum) sahen *
Es l ie g t  h ier also offenbar eine grundlegende Einheit 
vor, die G e b i e t  genannt werden so lle  Die einem 
G b ie te  eigenen assozi.a ti onen so llen  a ls  0 h a r a k —

beseichnet werden, 
Gebiet ebenso wie 
den auch durch Ver'-m 
durch klimatische 
.rch Eigentümlich- 
gekennzeichnet i s t , 
iUii-Einhe*i t gespro-

t  e r -  A S S O z i a G _L n e n
Später wi rd gez e ig t weooden daß e in
durch bes ender Bf 1 anze n—Cr s e i l sc ha
breitu ngs Grenzen yün T;-■flau zenc ten,
und öodenkund1 che Ei g n„. v’t 8ü « jT'O ü1
le ite n der Bo da-.nm 1tur in "1 -p. 0 m Art
o. a ß 'T ou e-i 1 und T ;nden Leb ensr,
chen 've r dv kann
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Die Alpenostrand-Gehiete und ihre '#ald-*A.ssö&iö.-.
tionen;

Oetscher-Gebiet 
Lunzer geb iet 
Rax-Gebiet
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Buch.Geb, d.VorLcL cö. OAJigkl) . 
Gr cising-Gebiet 
Buctu-Geb, d .Wiener Wsüdes 
M itte ls te ir is ch es  Buctu-Geb. 
Buchr-Geb. Unter-Kärntens

Eictw-Geb. d . V or l.':lno->OAlp. 2) .
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Wachau-Gebiet 
Eich.-Geb. d.WienerWaldes 
M itte ls te ir is ch es  Ei ch-Geb. 
EiöiwGeb. Unter-Kärntens 
Geb.d.' L e isser Gebirges 
Geb. d.dRandgehirge d.Wielb 3) 
Gebiet d« W ein vierte ls  
Gebiet d.Wiener Beckens
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1) Buchen-Bebiet des Vorlandes der nordöstlichen O stal­
pen

2) Eichen-Gebiet des Vorlandes der nordöstlichen Ostal­
pen

3) Gebiet der östlichen  Randgebirge des Wiener Beckens 
Allgem ein:

Buch, Buchen- 
Geb. Gebiet 
Eiche Eichen-

Von den Zahlen über der Uebersicht bedeuteni
1 Alpenroson^Legföhren-Gebasch (Mugeto-Rhodoretum h ir -

su ti) 3
2 Fichten-Wald (Piceetum excelsae)
3 Zwergbuchs-Kiefern-Wald ( Chamaebuxo-Pinetum)
4' Buchen-Wald (Fagetum)
5 Eschen-Ahorn-Schluchtwald (Acereto-Fraxinetum)
6 Bach-Sschen-Erlen-Wald (O ariceto remotae-Fraxinetum)
7 Hainsimsen-Eichen-Buchen-V/ald ( Querceto-Luzuletum

neinorosae)
8 Eiche n-Me h1b e e re n-Bu s chw ald (D i  c tarahoeS orb e tum)
9 Waldklee-Eichen-Wald (Querco-Potentilletum  albae)

10 Ei che n-Hainbuchen-I' j i  s chw a ld (Quer ce t o - C a rp ine tum)
11 Pappel-Auwald ( Populetum nigrae)
12 Ulmen-Mischwald ClUca:rio-Ulme tum campestris)
13 Wolfsmilch-Eichen-Wald (Eunhorbio-Quercetum)

Eichen-Hopfenbuchön-Wa1d ( Ostryeto-F^axinetum orn i) 
Grauer len-v/ald (A ln et um inoanae) und We i den-Au (S a li-
cetum albae) sind nicht mit in  der Uebersicht aufge­
führt .
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Ass oz ia t ions liamen: 
;e des? Wiener Wal-

Buchstaben bezeichnen folgende .
Ass, ( -  A ssozia tion ) der Gebiet' 

des ( alto-vinchbonense)
Ass» der Gebiete des Vorlandes der nord-östlichen 
Aloen (boreo-noncufli)

Ass:, der Gebiete Unter-Kärntens ( subcarinthiacura) 
Ass* des Gebietes der dstlio i.cn  Aindgebirge des 

Wiener Beckens ( carnuntense)
Ass, des Gösing-Gebietes (goesingense)
Ass, des Lunzer Gebietes (lunzense)
Ass, des Gebietes des Le isser Gebirges (le issen se ) 
Ass, der M itte ls te ir is ch en  Gebiete (medio-stiriacum ) 
Ass-, des Oetscher-Gebietes (oetscherense)
Ass, der West-pannonischen Gebiete ( occidento-panno-

(raxense)
Wiener Beckens ( sub-vindobo-

W e in v i e r t e 1 s ( z ay e nse)

r
nicum) 

Ass. des Rax;-Gebic '£ 0 S
s Ass. des Gebietes des

V
nense) 

Ass. des Wachau-Geb :i e t
z Ass. des Gebietes des

Die TJebersicht ze ig t w e iter, daß die Gebiete' des 
Alpenostrand--Raumes nach ihrem Bestände an Hauptassoi* 
zia tionen  in 3 Gruppen z e r fa lle n , die a ls  1 r n e n 
bezeichnet werden so llen .

Die erste is t  durch das .Auftreten der Hauptasso­
ziationen  des rJipe.u:-;csaA Ategfb'hr en-Geblis ohes (Mugeto- 
Rhodoretum h irsu ti) und des Dichten-Waldes (Piceetum) 
gekennzeichnet uni scharf gegen die folgenden Gruppen 
ab gegrenzt. Sie s en~ Z one bezeichnet werden.
Im Alpe n o s irand-Raäme/axt" gSsamten höheren Gebirgsketten 
ein  und b ild e t  die :,oß Bolirho • 1:1 :G rrtiöC'h bedingte 
Wald-Grenze', die jedoch nur an wenigen' S te llen  durch­
stoßen w ird ,(v g l.  Karte l .b e i  B erti 4 )» Der Dichten- 
Zone gehören die ersten dre i Gebiete unserer Uebersicht 
an, das Oetscher-Gebiet, das Lunzer Gebiet und das Rax- 
Gebiet,

Di
vorigenvi ■ ■

darunter sich anschließende Zone ist von der 
durch das Auftreten der Haunt ns sozia t Ionen des 

ha in sims e n-E i che n-Bu c he n - W ald.es (Quer oet o-Luzuletum ne- 
morosae) , des Eichen~Hehlbeer-Buschwaldes (Dictamno- 
Sorbetum) und des Bach-Lsegen-Erlen-Waldes (öariceto- 
remotae-Draxinetum) abgegrenzt. Als einzige ist jedoch 
die letztgenannte auf die Zone beschränkt. Da unter

7oorie
auch

den Bäumen die Luche in dieser 
H äufigkeit ü b e r t r i f f t  und hier 
bensbedihgungen fin d e t, se i 
ze ichn ets trotzdem die Buch 
tum) in  höchstauden-reichc-r Ausbiß.

a l le
vir r e

T5 --

Kalk und bei großer Li; 
ten-Zone Vorkommen, und dA- 
herrsehender Bestandteil 
des ( Qu e r c e t o - 0 a r o i  n e tu 
übergeht•, In den öst.lic

anderen an . 
günstigsten Le- 

diese a ls  Buchen-Zone be«. 
und der Buohen-vvald (Dage- 

g s.b e s onder s auf 
:'tfeu ch tigke itj auch in d-er Dich-

\V - 
io n

i Buche auch a ls  mitunter vor- 
;s U:i dien-Hainbuchen-Mischwal- 
.n c i   ̂ n ä ch st-tie fe

■S'- ihö:
’e Zone 

Buchen-
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Zone ein  meist recht schmaler S tre ifen  unter der P ich- 
ten -Zone, der sich in das Buchen-Gebiet des Vorlandes 
der nordöstlichen Ostalpen, das Gösing-Gebiet, das Bu­
chen-Gebiet des Wiener Waldes, das M itte ls te ir i's ch e  
Buchen-Gebiet und das Buchen-Gebiet, Unter-Kärntens auf­
g lie d e r t  (v g l .  Karte 1, nebenstehend).

Die Haurtassoziationen des Buchen-Waldes (Pagetum) 
und des Eschen-Ahorn-Schluohtwaldes (Acereto-Praxinetum) 
kommen in  den östlichen ' Ostalnen auch in d.er P ichten- 
Zone sehr re ich lich  vor. Denn h ier steht im Untersu­
chungs-Gebiete re ich lich  Kalk an und herrscht sehr h ie - 
Gerschlagsreich.es Klima. Jedoch b ild e t  die Grenze zwi­
schen den beiden Zonen die Scheide-Lin ie zweier sehr 
stark ’ unterschiedener Assoziationsgruppen innerhalb der 
Hauptassoziationen.

lüe in der Uebersicht a ls  le t z te  erscheinende Zone 
der n iedrigsten  Gegenden Ges Alpenostrandraumes is t  ge­
genüber der Buchen-Zone.durch das Pehlen der Hauptassor 
zia tionen  des Buchen-Waldes (Pagetum), Eschen-Ahorn- 
Schluchtwalde's (Aceret'o-Praxineturn) und Bach-Eschen-Erv 
len-Waldes (C ariceto  remotae-Praxinetum) gekennzeichnet. 
In ih r  tre ten  jedoch eine Anzahl von Hauptassöziatip- 
nen auf, die den beiden anderen 'Zonen ■ feh len . Von 
größter Bedeutung is t  unter diesen der Eichen-Kainbu- 
chen-Mischwald (Quercctc-Carplnetum), nach welchem auch 
die Zone a ls  Eichen-Hainbuchen-Mischwald-Zone bezeich­
net v.erden s o l l .  Perner kommen nur h ier der der Wald- 
klee-Eicheh-Wald (Querco-Potentilletum  a lb a e ), der Pap­
pel-Auwald (Populetua n ig r a e ), der v e rb re ite te  Ulmen- 
Mischwald, (Picario-Ulmetum carnpestris) , sowie der Wolfs­
m ilch-Ei che n-Wald (Eunhorbio-Quercetum) vor. Die Eichen- 
Hainbuchen-Mischwald-Zone nimmt die gesamten Hügelländer 
und Ebenen am Alpenostrand-Saume ein . Sie g lie d e r t  sich 
in das Eichen-Gebiet des Vorlandse der nord-östlichen 
Ost-Alpen, das Wachau-Gebiet, das Eichen-Gebiet des Wie­
ner Waldes, das M itte ls te ir is ch e  Eichen-Gebiet, . das 
Eichen-Gebiet Unter-Kärntens, sowie die beiden k leineren  
Gebiete des Le isser Gebirges und der östlichen  Randge* • 
b irge des wiener Beckelns, “während in a llen  diesen Gebie-
ten die Buche und v ie le  andere Pflanzen des Berg- und 
Hügelllandes noch ziem lich re ich lich  Vorkommen, feh len 
diese den beiden niederschlagsarmen Gebieten des Wein­
v ie r t e ls  und des wiener- Beckens, die ein stark kon ti­
nentales Gepräge tragen. (V g l. die nebenstehende Karte 
1 ) .

Gegenüber Gebieten anderer T e ile  K itte leu ropas zeioh- 
nen  ̂sich die meisten Ges .ilnen-Ostrandraumes durch eine 
gewisse K le in r " umlgkeit aus. Diese is t  durch den schrof- 
fen^ Wechsel verschiedenster k lim atischer E in flußgebiete 
sowie durch die starke nnigliederung durch hohe Gebirge1 
und dadurch begünstigte Eigentümlichkeiten in  der Ge^. 
schichte der Ei lanzenweit bedingt.
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Die Untersuchung der Verbrei-¡jung der P flarisengesell- 
scnaf ten zjj.. anderer Gegerder zunacrsr iss  m irtderen, 
dann aber au.cn des üorigen Europa erg ib t non eine durch-» .. 
aus entsprecnende Zoren-Glie derung« Auf ornand der Zonen 
scheint es daheemo g lich , grosse in entscheidenden Gesichts­
punkten e in h e itlich e  Räume a us z uscheiden* Einen derartig  
gen dersuch fü r aen grössten f e i l  Europas ze ig t die Kar­
te  2( v g l.  neben beize 4 ).

Zu den bisher erwähnten Zonen kommen noch zwei hinzu.
In den Hoch-Alpen und im morden rindet sich die hrähen- 
beer-Zone, in  des? der Dienten--Wald (Piceetum excelsae) 
durch diejp?änenoe es-Wälder uud> EAhaAPnnaeatn-Eapei.h3uiö 

rsSä2Sü.d§il°tritt s cn lie ss i ich  die Plaumeichen-Zone auf. 
Diese is t  durch das Vorherrschen rer  Plaumeichen-Wälder 
((^uercion pubescerti e ~ s e s s il i f lo ra e ) n i  ¿Iba Dahlen ¿0 0 
michen-Hainbuchen-iisc&walo.es ( ..¿uerceto-Carpiretum) be­
sonders gekenrzeicnnst.

E inige Dondstrecken im mereich der harte gehören 
sch lie ss lich  nicht ¿er Eurosibirischen negion an« Die 
höchsten lagen der hooügeoirge ¿es m ittleren  Europa, und
in  noen gross 
werden von de 
Ländern am Rande

*’ T"l G—!- “j
J i . j .  _‘.v U_I_.C3cd—-A--omen Region eingenommen

fSüirge 
io In den

¡s Siittelmeeres nerrsent die ¿-editerran-
Region. In den Ebenen der unteren Donau ragt die Aralo—
iiaspi ende .on eben noen in  Gas narrensieoiet mnein.

Die Grenzen der Zonen normten namentlich aussernalb 
iViitteieurepas zum P e il  erst etwas schematisch gezogen wer­
den.

Die auf der narre darges te llte n  Eurosibirischen Zonen 
haben folgende w ientlaste allgem eingültige Eigenschaften; 

Die h r  ä n e n d e e r - Z o n e  is t  in  den Zentral-
.1 der hohen Ge-

w _ bis zu den West­
paten ve rb re ite t« -¿eit grössere Eläch

sie 
Ion 
nein

;la Vegetation zu kurzer Entfaltung

n o e n s r e n j - a g e n d e i  P k r e n  i

, e  d e s B ü G - t e ü s d e  s i c i u G d e r e n A u .

j ä t e n v e r b  r e
. : i -   ̂ . 
Jl. \J *wC « 'We i t g r o s s e r e  .

i m  n ö r a l l e n r n  -W e n n s.i m-i. - c d  e n u n d

h i e r m*. r . 1 ! ,
i a r - ^ r ‘0  ° 1  o :

i.o

. a r g e , k r , ]  »U ~-LxcJ. - l - ü 0 W h n t  e r
n _

3 S e n  i m r  w  i

mumm er bommer-i^onare 
kommen.

krähendeer-Wälder und 
Empetretum) herrschen in 
diese zugleich«.

Die «’älder sind o ir  krup 
■nienze in rer ĵ ase_i.d s '...¡.cg.i.LC 
ten und Zwsrgsrrauchn.s.ib en 
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usch- üoaellschaf- 
marten sind in  
die Lärche (La­

in nahe verwand- 
r i x  s ib ir ic a ) 
men ie rb re i-  
Lnus s i lv a s t r is ,

umu puoescens var*> cor— 
z-enü.en Zone dringt die Eich- 

weir und reichJich ein»
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Sie kann der beherrschende Waldbaum werden. Jedoch is t  
ihre Wucnsleistung ganz bedeutend geringer als in  der 
Fichten-Zone,

Die ungünstigen mebensbeoingungen gestatten nur eine 
extensive Boden-Nutzung. lieben Holz-Nutzung wird extensive 
Vieh-Zucht, in  Mittelsteuropa als Alm-Wirtschaft, im Norden 
vor allem als Rentier-Zucht betrieben. Nur im Südteil der 
Zone is t  wenig ertragreicher Ackerbau, vor allem von Somi- 
mer-Getreide möglich.

Die F i c h t e n - » Z o n e  is t  in  den Hochlagen der 
Hochgebirge M itte l— und SüdOsteuropas und in  den höchsten - 
M itte lgeb irgen  Mitteleuropas von den "estalpen, dem Schwei­
zer Jura und dem Schwarzwald an ostwärts v e r b r e i t e t  Im 
Norden kehrt s ie  im m ittleren  Pennoskandien wieder, meidet 
h ie r  jedoch die Küsten-Gebiete des Atlantischen Ozeans.
Im Nordosten nimmt sie  das südliche Nord-Russland ein .

Das Klima zeichnet sich durch ka lte  Winter und im Ver­
hä ltn is zur Krähenbeer-Zone durch wärmere, aber eben falls 
kurze Sommer aus.

ln  ih r herrschen die die Zone kennzeichnenden Fichten* 
‘Wälder £Piceetum excelsas) vor. In  den Hochgebirgen des 
südlicheren T e iles  von Kuropa wächst ausserdem das eben­
fa l l s  fü r die Zone charakteristische Alpenrosen-LegfÖhren— 
u-ebmsch (Mugeto-fíhodoretum h irsu ti) und an trockenen, 
kalkreichen S te llen  der Zwergbuchs-Kiefern-Wald (Chamae- 
buxo-Pinetum). Auf Kalk und in  sehr niederschlagsreichen 
Gebieten erlangen h ie r  auch o ft  höchstauden-reiche
Wälder mit Laubholz, die den Hauptassoziationen des Bu- 
chen-Waldes (Pagetum) und Eschen-Ahorn-Schluchtwaldea 
angehören, Bedeutung«-. In Nordeuropa werden arme Standorte 
vom Moos-Kiefernwald (Dicrano-Pinetum) eingenommen, leuch­
te Auwälder b ild e t der Grauerlen-Äald (Alnetum incanae).

Bei weitem die w ichtigste ßaumart is t  die Fichte (P icea  
excelsa ) ¿(hs 1:1t H besten Lebensbedingungen fin d e t. Auf 
ärmeren und trockenen Böden und o ft  auch in  gestörten 
Beständen gelangt die K ie fe r  (Pinus s i lv e s t r is )  zur Herr­
schaft«, Nur auf Kalk 'Vvl b e i sehr feuchtem Klima ve r­
mögen sich Laubhölzer, wie Buche (Fagus s i lv á t ic a ) und 
Berg-Ahorn (Acer pseudoplatanus),  sowie die — .Weisstanne 
(Abies aiba) in  grösserem Umfange imden Gebirgen des süd­
licheren  T e iles  von Laropa durchzusetzen. In Nordeuropa 
is t  das im natürlichen Waiabild h ier ganz zurücktrahende 
Laubholz cLurcIi Birken (Betula pendula und pubescens), 
Kberesche (Sorbus aucuparia}, Aspe (Populus trémula) 
und Grauerle (Ainus incana ) vertreten .

Die Fichten-Zone is t  meist ein Gebiet starker, o f t  
in tensiver heIzrutzung, Neben der w ichtigeren Grünland- 
W irtschaft hat der Ackerbau in  der meist nur dümn besie-
delten Zone nur geringe Bedeutung. Vor allem werden Ha­
fe r  und Roggen angebaut.

Die B -u c 
m ittleren  unc

h e n — Z o n e  is t  in  den Gebirgen des .
I südöstlichen T e iles  Kuropas von den Pyrenäen 

und der Normandie b is zu den Sudeten, Karpaten, ^Ü1 den
Balkarischen Gebirgen und. der vechmdt z t «
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In ih r fw llen  hohe Niederschlags-Mengen. Einem kühlgsaäßlg- 
t.em, luftfeuchtem Sommer fo lg t  ein schnee -re ich er W inter.

Auf aalen besseren Standorten herrsch!? als natürliche 
Pflanzen-Gesellschaft der Buchen-Wald (Bagetum) vor. Sau­
re, arme Böden bewachsen Gesellschaften der Eichen-Birken- 
Wälder (Quercion r o b o r is -s e s s il i f lo ra e ), deren Baumschicht 
von Buche (Bagas s i lv á t ic a ) geb ildet wird, ö t e i le ,  schat­
t ig e  Bels-Abstürze and Schotter-Halden oes ieae lt der 
Eschen-Ahorn-Schlachtwald (Acereto-Braxinetum)• Auf beson -  
ders warmen Süd-Hängen auf Kalk können sogar Gesellschaften 
aus der Ordnung der wärmeliebenden Elichen-Wälder (Querce- 
t a l ia  pu b escen tis -sess iliflo rae ) Buss fassen. Auf sehr 
nassen, queliigen  S te llen  und in  den Auen der" Bäche 
muso der .BuchGn-'Waid' dem Balh-Eschen-Erlen-Wald (Cariceto 
remotae-Braxinetum) weichen, der die Sone besonders kenn­
zeichnet* Namentlich die grösseren Blüsse, die aus den 
Hochgebirgen kommen, säumt der Graue rlen-Wald (Alnetum in— 
canae)*

Das natürliche Waldbild der BÜchen-Zone wird im allger* 
meinen von der Buche (Bagus s i lv á t ic a ) beherrscht. Ih r is t  
häufiger vor allem die Weisstanne (Abies alba) beigemischt* 
An trockeneren S te llen  gewinnt .die Mehlbeere (Sorbus a r ia ) 
eine gewisse Bedeutung, während an fruchten Standortin 
die Esche (Braxinus ex ce ls io r ) und Erlen (Ainus glutinosa 
und incana) v e rb re ite t sind,um-:hr w ichtigsten Holzarten 
zúa nennen.

Wo nicht die S te ilh e it  der Berghänge ausser einer durch 
schwierige Bewirtschaftungsverhältnisse erschwerten Borste 
W irtschaft andere Bodennutzungen aussch liesst, i s t  die Bu- 
chen-Zone ein Land der Viehzucht mit ausgedehnten Wiesen 
und Weideflächen* H inter dem urüniand t r i t t  der durch das 
Klima wenig begünstigte Ackerbau gänzlich zurück.

Die ^ E i c h e n - H a i n b u c h e n - M i s c h -  
w a 1  d' -  Z o n e  is t  die bedeutendste des m ittle ren ‘Euro- 
pac Sie nimmt die gesamten Hügelländer und Ebenen von 
Westfrankreich und England an ostwärts ö s t lich  b is  zum 
Räume' 1h Qstapnder m ittleren  Wolga ein . Nach Nora eh er­
streckt sich ih r  Ve~rbreitungsgebiet b is  zum südlichen 
Skandinavien und den Ostbaltischen Ländern, nach Süden 
bis. zur nördlichen Balkan-Halbinsel, Bessarabien und der 
m ittleren  Ukraine. Südlich der Alpen is t  ih r Vorkommen 
bisher nicnt fe s tg e s te l lt  worden.

Das Klima der Eichen-Hainbuchen—Mischwald-Zone weist* 
einen langen, genügend warmen, nicht extrem heissen und 
trockenen Sommer auf, Die Härte der 'Winter nimmt von We-ö 
sten nach Osten hin erheblich zu.

Die natürliche Vegetation is t  v ie ls e i t ig e r  und formen­
reicher als d ie , der bisher Dehandelten Zonen* Trockene 
bis* frische, reichere Böden bewachst der michen-Hainbu- 
chen-Mischwald (Querceto-Garpinetum) , die w ich tigste Cha­
rakter-Haupt as so z ia t ion der Zone* Die armen Standorte wer 
den im atlantischen 'Westen vom Geissblatt-Eichen-Wald(Pe- 
riclymeno-Quercetum)y in  den m ittleren  Gebieten vom Hain—
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simsen-Eichen«BucheneWald (Querceto-Luzuletum nemorosae), 
im Nordosten vom Moos—Kiefern-Wald (Dicrano-Pinetum) be­
siedelt. An trockenen, aber nährstoff-reichen Stellen  
wachsen wärmeliebende Eichenr- Wälder (Quercetalia pübes- 
cen tis -se ss ilif la rae ), von denen der Waldklee-Eichen-Wald 
( Quereo-PotentiIletum albae) fü r die Zone charakteristisch 
is t «  Auf nassen Bruchwald-forf siedeln ^
(A lnetalia glutinosae). Reichere feächte Standorte nimmt 
der die Zone kennzeicnnende Ulmen-Mischwald (F icario -U l- 
metum campestria) ein, der zugleich das wichtigste Ele­
ment der Auen-Vvälder is t . Diese werden ausserdem von der 
Weiden-Au ^(ßalicetum -alb&a) imd vom Pappel-Auwald (Po- 
puletumidgsae) gebildet.

Unter den zahlreichen Baumarten der Zone sind die kahl­
blättrigen, sommergrünen Richen-Arten, die o t ie l-  und die 
Traüben-Eiche (Quercäs robur und se ss ilif lp ra ) am ver­
breitetsten« Sie wachsen auch auf den meisten Standorten, 
die in der Zone auftreten. Auf besseren Böden sind ihnen 
vornehmlich die kleinblättrige Winter-Linde (T i l ia  corda- 
ta ),  der Spitz- und der Feld-Ahorn (Acer plataneides und 
campestre) be igese llt. Auf trockenen bis frischen Standorten 
komrnaa hierzu noch zwei sehr oft eine ganz bedeutende Rol­
le  spielende Baumarten, die Hainbuche (Garpinus betulus)
¿nd di@ Bäche (Fagus s ilvatica ), sowie die Vogelkirsche 
(Prunus avium). Feuchtere Stellen dagegen bewachsen neben 
der Eiche Eschen (Fraxinus excelsior) und Ulmen (Ulmus 
campestris und le v is ).  Auf ärmeren Standorten sind der 
Eiche Eberescho (Sorbus aucuparia), Sandbirke (Betula pen** 
dula) und Aspe (P0pulus tremula) beigemischt. Im Nord­
osten gelangt hier jedoch die Kiefer (Pi«nus s ilv e str is ) 
zur Herrschaft. Nasse Standorte können die Eichen nicht 
mehr bewachsen. Hier siedeln Schwarzerlen (Ainus gluti­
nös*) und Weiden (namentlich Salix alba, frag iliß , vimina- 
l i s ,  amygdalina, purpurea). in Auwäldern auch Pappeln (Po- 
pulus nigra, seltener alba), an sehr armen, torfigen  
Stellen auch die Moorbirke (Betula pubescens)«

Die Eichen-Haänbuchen-Mischwald-Zone umfasst die wich -  
tigsten Landwirtschaftsgebiete des Eurosibirischen Euro­
pa« Der Wald und die natürliche Vegetation ist daher 
sehr stark zurückgedrängt. Die Viehzucht und Grüäland- 
Wifctschaft gelangen hier zu höchster Intensität. Plan« 
mässig gepflegte Wiesen und Weiden nehmen in klimatisch 
oder Standortsmassig feuchten Gegenden oft einen sehr 
grossen Teil der Fläche ein. Die Hauptbedeutung besitzt 
jedoch der Ackerbau. Neben Halmfrüchten werden reichlich  
Hackfrüchte angebaut, von denen z.B« die Kultur der Zucker« 
Rübe in Europa auf die Eichen—Hainbuchen-Mischwald-Zone 
beschränkt ist..Kernobst, Äpfel und Birnen, spielen in 
sehr weiten Stecken der Zone eine hervorragende Rolle.

Die F l a u m e i c h e n - Z o n e  bildet in Südeuro« 
pa einen von der nördlichen iberischen Halbinsel durch 
Süd-Frankreich und Ita lien  verlaufenden Streifen, welcher 
auf dem Balkan seine grösste Breite .erlangt.



Einem noch, verhältnismässig regenreichem Prühiing 
fo lg t  in  d ieser Zone ein dürrer* heisser Sommer* Die Win­
te r  sind namentlich im westen wenig streng.

In der natürlichen Vegetation herrschen Elaumeichen— 
Mischwälder .(Quercion p n b escen tis -sess iliflo ra e ) vor, 
was die Zone sehr gut kennzeichnet* An ganz heissen Hängen 
müssen s ie  Trockenrasen ’(•prosru4;r.lia) weichen. Die nassen f  
Standorte werden von Pappel- und Weiden-Auen (Populetum 
nigrae und Salicetum albae) eingenommen*

Die Bäume bleiben in  ihren Wuchs lernst ungen im allgemei 
nen ganz erheb rieh  h in ter denen; die in  anderen Zonen e r­
re ich t werden zurück, was sich aus dem Klimm erklären lässt# 
Das Waldbild wird beherrscht von mehr grau- b is  s ilb e r -  
grünen Tönen, da die B lä tte r  der meisten h ier wachsenden 
Baumarten wohl aus Schutz gegen die Sommerdürre einen dich*r~ 
ten Haarpelz tragen* Dies is t  vor allem auch be i den in  
der Zone wachsenden Eichen-Arten der Pa ll*  zunächst bei 
der Plaumeiche (Quercus pubescens) se lbst; dann auch bei 
der auf den Westen beschränkten Pyrenäen—Eiche ( Quereus 
tozza ) und den Im östlichen  T e il  der Zone wachsenden Arten 
der .'Zerreiche (Quercus c e r r is ) und der Balkan-Eiche (Quer- 
cus confert-n) 0 Den Eichen sind Elsbeere (Sorbus to rm in a lis ), 
Speierlin g  (Sorbus domestioa), k le in b lä ttr ig e  Ahorn-Arten, 
der Eeldahorn (Acer campestre) und der Dreilappige Ahorn 
(Acer monspessulanum), Wildbirne (P irus communis^, sowie 
die Weichselkirsche (Prunus mahaleb) bei gemischte Im 
Westen kommt dazu noch der stumpf11 ättrlge Ahorn (Acer opalus) 
im östlicheren  T e ile  der Zone die Blumenesche (Praxinus 
ornusy, die Hopfenbuche (Ostrya c a rp in ifo lia ) und die 
Orient-Hainbuche (Carpinus o r ie n ta lis ) ■, In den sommerli­
chen Winden b ieten  die Au-Wälder der Erir.meichen-Zone mit 
ihren Silberpappeln (Populus alba) und Silberweiden (Sa­
l i x  albn) den Anblick eines wogenden grünlich-silbergrauen
Meer^Sc

Die ¿oibauxormen cer Ela.um.eichen-3o 
teleuropäer bere its  einen sehr südli 
breiten  sich Weingärten.; zwischen de 
Ob st arten, wie M a n d e ln P firs ich e , ’ 
verschiedensten Pflaumensorten, also 
gedeihen, und Haine von Edelkastanie 
Äckern wird ein hoher ¿jntei.l mit Mai 
im O s tte il der Zone gedeihen vorzügliche Tabaksorten.

ne machen auf den Mit— 
eben Eindruck.-, Überall 
ne n edie * empfind l i  che 

A,p riko s e r  ß owiü>di e 
vor allem Steinobst, 

n stonen* Von den 
s bebautv Namentlich

Die Eigenart der auf Grund des Vorkommens bestimmter 
Hauptas s o z i  at i  ome n. und Asso z i  ationen aus-geschiedener Räume 
h in s ich tlich  des Klimas und der W irtschaft* soweit diese 
sich auf der Hutzumg und dom Anbau von Pflanzen , se i es 
nun unmittelbar oder wie bei der Viehzucht m ittelbar, grün­
det, is t  je t z t  .bei der Besdroiourg der Eigenschaften der 
Zonen b ere its  fic/rrgoführt worden* Bim s o l l  fü r die k leinere 
Einheit aes Gebietes die AAA'U'UJig zwischen Grenzen und 
Räumen, die zunächst auf Grund des Vorkommens von Pflcmzen- 
geSeilschaften ausgeschieden sind, mir den Scheidelinien 
und Bereichen e in ige r  Beispiele- pdi en.zsn ruö. io io n -



kundlicher, klim atischer, sowie w irtsch a ftlich er Erschei­
nungen geprüft werden*

Als B e isp ie l diene das Gebiet der m itteldeutschen, n ie­
derschlagsarmen Gegenden im Hegenschatten des Harzes und ' 
der Werra- und Weser-Gebirge. Dieses erstreckt sich von 
den trockensten Landstrichen des Thüringer Beckens zwischen 
E rfu rt, Mühlhausen und Weimar über die tr-ockenen Gegen­
den an der m ittleren  und unteren Unstrut, sowie südlich 
des Harzes zun Umgebung von Eisleben und Naumburg und 
nimmt von h ie r  nach Horden zu den gesamten Raum bis Hal­
berstadt, den Gegenden nörd lich  Magdeburg und an der 
Ohre-Mündung ein  ( vg l*  Karte 3 -  9» b e i S e ite  12" uni 
IA ).

Im Mitteldeutschen Trocken-Gebiet kommen folgende Wald- 
Assoziationen vor;
Eichen-Hainsimsen-Wald des Mitteldeutschen'Brocken-Gebietes 

(Querceto-Luzuletum nemorosae unstruto-saalense) 
Waldklee-Eichen—Wald des Mitteldeutschen Irocken-Gebietes 

(Querco-Potentilletum  albae unstruto-saalense)
Eichen-Hainbuchen-Mischwakd des Mitteideutschen Trocken- 

Gebietes (Querceto-Carpinetum unstruto-saalense) 
Norddeutsche Weiden-Au

(Salicetum albae .. boreo-germanioum)
Ulmen-Mischwald des Mitteldeutschen i'rocken-Gebietes 

( Eicario-Ulmetum unstruto-saalense)

Das Gebiet gehört also der ziehen* Hainbuchen-Mischwald- 
Bone an. Die drei erstgenannten Assoziationen zeichnen sich 
durch das Eehlen der Buche aus, die in  a llen  Nachbar-Asso­
ziationen der gleichen haUptassoziationen, also in den 
Nachbargebieten überhaupt, mehr oder weniger r e ic h l ic h ,auf— 
t r i t t »

Noch schärfer is t  das m itteldeutsche Trocken-Gebiet je ­
doch durch die ihm eigenen Trockenrasen-Assoziationen ge­
kennzeichnet* Die beiden kontinentalen Hauptassoziationen 
des Tragant—Pfriemengras-Rasens (Astragalo-otipetum ) und 
des Salzschafschwingel-Rasens (Eestucetum pseudovinae) feh­
len  a llen  unmittelbar benachbarten Gebieten, Namentlich der 
Tragant-Pfriemengras—t^asen (nstragaio-Stipetum ) is t  im Mitfĉ cbu 
Sc^mT '̂ÜEn-Geldet sehr ve rb re ite t und datier fü r dessen Kenn­
zeichnung von besonders hohem Wert (V g l*d ie  Verbreitungs­
karte Sämtliche bekannten Wuchsorte im
Bereich der Ka^te liegen  innerhalb des Mitteldeutschen 
Trocken-Gebietes* In der Karte sind außer dem S te llen , an * 
denen das Vorkommen den. Hauptassoziation durch eine Vege— 
tationsaufnähme be legt is t ,  cüe Orte eingetragen, bei denen 
auf u-rund der Pun^ort—Angabe treuer Charakter arten ein 
Auftreten sicher anzunehmen i s t .

Insgesamt kommen im Mitteldeutschen Trocken-Gebiet f o l ­
gende Sj3roc:tenta^E^A.vs2!!siationen vor;
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S ilbergras f J.ur des Mittöldeut-sehen T ro cken-Gebietes 
(Co ry n epho r e t um unstruto-saalense)

Grasnelken- 8  chafschwinge! rasan des iviitteldeutsehen.
Trocken-Gebietes (Armeho-Festucetum unstruto-saalense) 

band-Schillergras-Flur des Ivütt eideut sehen Trocken-Ge- 
b ie tes  (Festuco-Koelerietum glaucae unstruto-rsaalense) 

Gamanders-Flur des mitteldeutschen Trocken—Gebietes 
(Xerobrometum unstruto-saalense)

Zwenkenrasen des Mitteideutsenen Trocken-Gebietes 
(Mesobrometum unstrutc—saalense) 

Schwermetall-Trockenrasen des mitteldeutschen Trocken-Ge- 
b ietes  (Minuartio-hrmerietum unstruto-saalense) 

Tragant-Pfriemengras- -Rasen des Mitteldeutschen Tröcken- 
Gebietes (.ustragalo-btipetum unstrut£■-saalense)

Salz s chaf schwingel-Rasen des Mitteldeutschen Trockem-Ge— 
b ie tes  (Festucetum pseudovinae unstruto-saalense)

A lle  mit "des Mitteldeutschen Trocken-Gebietes” (un- 
strutbrsaalense) Gezeichneten Assoziationen sind fü r das 
Gebiet charakteristisch» Ebenso wie bei dem Gebieten des 
nlpen-Ostrandes können w ir beim Mitteldeutschen Trocken­
geb iet, bei dem äußernden Wäldern noch die Trockenrasen— 
Assoziationen aufgeführt sind, die v ie ls e i t ig e  Charakte­
risierung der E inheit des Gebietes ersehen. Nahezu!-alle 
'Wald- und Trockenrasen-hauptassoziationen bilden Cha- 
rakterassoziationen des Gebietes aus,,

Der Kennzeichnung durch eigene Pflanzengesellschaften 
entspricht eine Fü lle  von Pflanzenartens die in ihm Vor­
kommen und in.den «Itfachbar-Gebieten ganz oder nahezu v ö l l ig  
feh len . Als B eisp ie le  sind aufl der Karte A (neben Seite  
IS ) die Fundorte des Dänischen Tragants (Astragalus dani- 
cus) und des Pfriemengrases (b tipa  c a p illa ta ) in  M ittel«» 
deutschland dargestellt..

Ebenso kennzeichnend is t  das Fehlen von sehr zah lre i­
chen Pflanzenarten, die in  den nachbar-Gebieten zum T e i l  
sehr häufig sind* Erwähnt wurde schon die Buche. Das i  
Mi1 1 e3.deutsehe Trocken—Gebiet’ i s t  eine buchen-freie Insel, 
inmitten von zum T e il  sehr buchrn-reichen Gegenden.

Auf der Karte p (b e i Seite .12) sind die Fundorue von 
d re i 'Pflanzenarten eingetragen, die im Mitteldeutschen 
Trocken-Gebiet feh len, die der Glocken-heide (E rica te -  
t r a l i x ) , die atlantisches Klima brauchtf des Sumpfporstes 
(Ledum pa lu stre ), aer vor allem in  den borealen Ls&Sndern 
des Nordens ve rb re ite t i s t ,  und der “ aldgerste (Elymus 
europaeus), einer „.rt des -buchenwaldes» Diese drei P flan­
zen vertreten  je ein Floren-Eiemo-r.it, das im Klima des Mit­
teldeutschen Trocken-Gebietes nicht zu leben vermag»

Die Karte 6 (b e i Seite 12) z e ig g f , daß der Verlauf der 
Isohyeten, der -GLnien, die Orte mit gleichen Niederschlags­
mengen im Jahre, verbj ndot, also c ic  nnimtf eibare Ausdruck ein© 
klimatischen Faktors, weitgehend der Grenze des M itte l­
deutschen knocken-Gebietes en tsprich t« Dessen Grenze ver­
läu ft zwischen den Isohyeten von loo und 55 o nun. Nur im 
Thüringer Becken wird die Jetztere in geringen Maße über—



Karte 5s V o r k o m m e n  d e 3 ' T r a g a n t -  
P f r i e m e n  g r a s  -  R a s e n s  (As— 
traga lo—Stipetum) i  n M i t t e l  é 
d e u t s c h ,  l a n d e

Karte 4: V 0 r k o m m e n  v 0 n A r t e n, d i  <
i n 3Ä i t t e l & e u t  s c h 1 a n d
n a. h e z u u u r i m T r 0 c k e n
G e b i  e t  V o r  k t r si n 0 L.

Karte 5* V o r k o m m e n  -v c. n A r t e n ,  d i e  
d a s  T r o c k e n  -  G e  b i  e t  n a h e  
z u  o d e r  g a .0. z. m e i d e n ,  i n  
K i t t  e 3. d e u t  sc.  h l a n d «

Pür Gab. Pajmpfporst (Ledum palustre ) sind 
auch die Wuchsorte, an denen, öde Arb in  
neuerer Z e it nicht .mehr gefunden werden 
konnte, beriieijs ich tigt worden.

Die Pundorte der Arten auf den Karten 4 und 5 
sind nach den^Verbreitaugskarten m itteldeutscher 
Leitp flanzen '*, zusammengcstellt unter der Leitung 
von H« Meusel, (Hercynia 1 -  Jr Halle a*S .)r  und 
neuesten eigenen Be ob acht ungon eingetragen.
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schritten*
Unter den Böden des Mitteldeutschen Brocken-Gebietes 

nimmt die Schwarzerde weitaus den größten T e il  des Rau­
mes ein-, wie die Karte 7 (b e i Seite  14 ) ze ig t*  Abgese­
hen von den Fluß- und Strom-Talern fe h lt  s ie  in  größeren* 
zusammenhängenden Strecken nur im Vorlande der ausgedehn­
teren  Gebirge. SO wird der Unterh&rz von einem au ffä lligem  
schwarzerde-freiem Gürtel umgeben* Das gleiche is t  zu beo­
bachten, wo das M itteldeutsche Trocken-Gebiet in  den Be­
reich  des Vorlandes des Thüringer Waldes hiheinragi?* Nur 
im Raume nordwestlich des Huy bei Halberstadt und in  einem 
in  Richtung W olfenbüttel verlaufendem schmalen S tre ifen , 
sowie südwestlich von Leipzig  und nordwestlich Z e itz , im 
Thüringer Becken w estlich  Mühlhausen und be i Apolda vermag 
d ie  Schwarzerde über die Grenze des mitteldeutschen Trocken- 
Gebietes vorzustoßen*

Für das M itt eideut sehe Trocken-Gebiet is t  das fast vöü?. 
l ig e  Fehlen des Waldes bemerkenswert, was die Karte 8 (b e i 
Seite  14 ) d a rs te llt*  Dieser muß übera ll in ten s iverer
Boden-Nutzung oder Trockenrasen PJatz machen* Spärliche 
k leine ^este finden sich in den randlichen nagen des Gebie­
tes (z*B 4 Machelholz bei LiLVs^a*£.,Neue Göhle be i Freiburg), 
an durch größere Höhe über dem Meere ausgezeichneten S te l­
len  (z*B* Hakt̂ L bei Staiäfurt, Petersberg be i Halle a.S*, 
W itterdaer Holz nördlich E r fu rt ), in  Flußauen (ß-rB^Hols west­
l ic h  Heeslingen, Saale-¿¿.uwälder bei Nienburg, Bernburg,
Halle a.S* usw*, Auwälder an der E ls te r  und Luppe zwischen 
Ammendorf und Schkeuditz) und auf besonders armen, sand-rei­
chen Standorten (z*B. Dölauer Heide bei Halle a*S., Stein­
holz be i Quedlinburg)* Fast übera ll beginnen unmittelbar v 
jen se its  der Grenzen des Mitteldeutschen Trocken-Gebietes 
waldreiche Landschaften oder Gegenden, die zumindestens von 
zahlreichen, k leineren Waldstücken durchsetzt sind*

Bie Äcker des mitteldeutschen Trocken-Gebietes sind durch 
das Vorherrschen des Zuckerrüben— und Weizen-Anbaus ausge­
zeichnet. Die Karte 9 (b e i Seite 1 4 ) z e ig t ,  wie dme Haupt­
anbaugebiete der Zucker-Rübe zum weitaus größtem T e il  im 
M itt eideutsehen Trocken-Gebiet liegen  und umgekehrt dieses 
weitaus überwiegend a ls ein  Hauptanbau-Gebiet der Zucker- 
Rübe angesprochen werden kann. Ebenfalls f ä l l t  im Mitteldeutschen 
®c®äe!>i<8 bi«b die Häufigkeit des feldmäßigen Anbaus von ge­
wissen Gemüsearten,WBÄB.Selierie-und Zwiebeln, auf. Die Be­
deutung dieses Gemüse—Anbaus sp iege lt die Tatsache wieder, 
daß die m itteleuropäischen Zentren der Gemüse-Samenzucht,
E rfurt und Quedlinburg, im Mitteldeutschen Trocken-Gebiet 
liegen . Die Karte 9 zeigt; deutlich die Häufung der Haupt— 
Gemüfie-Ahbaug eg enden im Mitt eideute chen Trocken-Gebiet® •

Jedes Gebiet beherbergt je nach der V ie lfa lt  der in ihm 
auftretenden Ausgangsgesteine, ' . Durchfeuchtungsverhält— 
nisaaa des Bodens und Oberflächenformen eine mehr oder we­
niger große Anzahl verschiedener Standorte und dadurch be«=* 
dingter natürlicher Pflanzengesellschaften* Ähnlich wie vor
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allem standohtsmäßige Dnterscriede eine ^iifglmederung 
der Assoziationen in  Subassoziat Ionen bedingen, rufen die 
verschiedenen Standorte eines Gebietes und die auu ihnen 
wachsenden verschiedenen pflanzengesellschafetn  eine 
Gliederung der Gebiete in  k le inere, noch enger begrenz-* 
te  ^aumr-hinheiten hervor, die a ls  L;.a n d s c j ' a  f  t  e n 
bezeichnet werden so llen » Eine Landschaft umfaßt a lle  die 
Räume eines Gebietes, die von einer bestimmten Schluß— 
gesäXlschafty also in  M itteleuropa meistens von einer 
■ftaldgesellschaft, und deren ErsatzgeSeilschaften besie­
d e lt "werden. Im Gegensatz zu den Schlußgesellschaften, 
die nur b e i e iner Klima-./Liderung oder Änderung des °tandw-.. 
ortes ihre Artenzusammensetzuag ändern, würden, verdanken 
Ei? Satzgesellschaften nur vorübergehenden oder dauernd in  
g le ich er Art einwirkenden Verschiebungen der Lebensbedin— 
gungen ih r  Dasein? J}iese ’ * sind in  M itte l­
europa meist Einwirkungen der menschlichen ^ irtson a ft, 
wie Kahlschlag des waldes, Grünland-Bewirtschaftung 
oder Ackerbau, seltener- fo lgen  von Ratur-Ereignissen, 
wie Wihdwurf, Steinschlag, nergstürze uad vernichtende 
Hochwässer, Ersatzgenellschaften verändern ih re Artenzu­
sammensetzung r e la t iv  sehr rasch und halten sich  an einer 
bestimmten S te ile  nicht lange * Sie werden von Gesellschaf­
ten abgelöst, die der SchlußgeSeilschaft immer ähnlicher 
werden, f a l l s  nichts eine s te t ig  w iederholte Einwirkung, 
wie- Mahd, Beweidung oder das Umpflügen des Ackers eine so l­
che Entwicklung verhindert;.

Die AufgjJLederung eines Gebietes in  Landschaften s o l l  
im Lunzer Gebiet näher betrachtet werden* Dieses nach dem 
Ort Lunz benannte Gebiet umfaßt die Bergländer im R ord te il 
der nordöstlichen Ost alpen von ungefähr Jo o b is looo m 
Höhe.* folgende Assoziationen bilden in  ihm die Wu-ohtigsten 
Schlußgesellschaften;
Lunzer Zwergbuchs-Kiefern-vv&ld (Chamaebuxo-Plnetum lunzen- 

se)
Lunzer Alpenro sen-Le g f önren-Gebüs ch ( Muge to-Rhodo re tum 

h irsu ti lunzense)
Lunzer fichten-D ald  (l-iceetum lunzense)
Lunzer Buchen-Wald (Pagetum lunzense)

Schlußgeselllschäften, die anderen Assoziationen ange­
hören, nehmen nur äußerst kleine Räume ein»

Entsprechend diesen 4 Assoziationen zerfä llt..das  -bunzer 
Gebiet im wesentlichen im v ie r  Landschaften?

Lunzer Zwergbuchs-Zfefern-Landschaft 
Lunzer Alpenrosen-negfÖhren—Landschaft 
Lunzer Eichten-Landschaft 
Lunzer Buchen-Landsciiaft

Die ve rb re ite ts te  von diesen 
schaft. Sie umfaßt nahezu samt! 
zer .Gebietes, die h ier weitaus ■

is t  die Lunzer Buchen-Land- 
ichr Kalk-Gegenden. des Lun^v." 
vornerrschen, Die Oberf1äew



chenformen sind in dieser Landschaft sein: schroff« Steile  
Kalk-Hänge und t ie f  eingeschnittenen Täler lassen keinen . ’ 
Raum für sanftere und ebenere flächen» Die Böden sind ent­
sprechend flachgrändig und steinig* Einer intensiven Bo— 
den—Nutzung sind diese Umstände wenig günstig« Nicht ein­
mal größere erünlandflachen scheinen die Mühe ihesrer Ein­
haltung zu lohnen« Entsprechend xommen in^der Lunzer Buchen- 
Landschaft nur ganz zerstreut kleine Siedlungen, meist Einselr- 
höfe VoX* Die weite Ausdehnung der Lunzer Buchen-Landschaft 
bedingt die geringe Bevölkerungsdichte des Gektfes (werter als J>o 
Einwohner auf dem Quadratkilometer) * Umso üppiger gedeiht 
der prächtige Hochwald (Eagetum lunzense), in dem reden 
der Buche (Eagus silvatica-' Wemßtahnu ^(Abies alba) und 
Eichte (Picea excelsa), sowie in stammweiser Beimischung 
der Bergahorn (Acer pseudoplatanus) wachsen,und dessen 
auf hohen, mächtigen Stämmen ruhendes Kronen-Me er in nur 
selten unterbrochener Decke die gesamte Landschaft übert»- 
zieht. Trotz bester Wuchslcistung der Bäume is t  eine in­
tensive forstwirtschaft durch die Steilheit der Hänge, dife 
oft in schroffen Felswänden aofallen, sehr behindert und 
nicht selten unmöglich gemacht* Die Menschen dieser Land- ' 
schaft leben zum großen Teil vom Walde* Der Wald gibt ih­
nen Streu Dur ihr Vieh, das in ihm auch Weidet« Auf den 
Kahlschlagen wird sogar ein vorübergehender Anbau von Eeld« 
früchten betrieben« Von der Bedeutung der Hol-znutzung 
zeugen an den Elüßen und größeren Bächen, welche die Land­
schaft durchströmen, vor allem am Xbbs, zahlreiche Sägewer­
ke*

Die Lunzer Eichten-Lsndschaft wird von den meist t ie f ­
gründigen Böden dc;r Silikatgesteine gebildet, die zwischen 
den Kalken gelegentlich zu Tage treten* ln größerer Ausdeh­
nung konnte sie vor allem im Sulzbach-Tal beobachtet wer­
den, Sie bietet ein vö llig  anderes -°ild als die Buchen- 
Lahdschaft* Sanfte Hänge und gerundete Hügel sind parzel­
lenartig von stark forstlich  genutzten Waldstücken bedeckt« 
In diesen hat die Eichte die Alleinherrschaft«. Dazwischen 
dehnen sich große Dtrecken mit Kulturland* In engen Abstän­
den stehen große -^öfe, sodaß im gegensatz zur Buchen-Land­
schaft die Besiedlung recht dient is t» Die Eichten-Land- 
schaft begünstigt innerhalb des Lunzer Gebietes eine s t ä r  
kere Boden-Nutzung am meisten.

Die Lunzer Alpenrosen-Legföhren-Landschaft und Swerg- 
buchs^Kiefern-LandsChaft sind beide auf die allerdings 
recht verbreiteten Dolomit-Vorkommen beschrankt* Besonders 
im Lechner-Graben mnd im Tale nördlich Wintersbach treten, 
beide Landschaften in ausgedehnten Elächen auf* Die Alpen­
rosen—Le gföhren-Landschaft nimmt hier die Bord-Hänge, die 
Zwergbuchs-Kiefern-Landschaft die üüd—Hänge ein« Beide 
Landschaften besitzen derartig dürftige jöden, daß sie einer 
intensiven menschlichen Nu/czung durchaus feindlich sind*
Nur eine wenig ergiebige Beweidung oder geringe Erträge l ie ­
fernde Holz-Hlkäung kann hier in Erage kommen, In beiden 
Landschaften vermag sich nicht einmal eine geschlossene,
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dichtere Wald-Decke zu bilden.* Die Vegetation der Alpen­
rosen—Le gföhren-Landschaft besteht vornehmlich aus Be­
buschen, die vor allem von Legföhren (Pinus mugo) und 
KSWiibaarigen Alpenrosen (Rhododendron hirsutum) gebildet 
weißdsn und von einzeln stehenden Bäumen, besonders Lärh 
Chon iioppix acirüpaea), Pichten (Picea excelsa), Mehl­
beeren (Sorbus aria ) und Kiefern (Pinus s ilv estr is ) über­
ragt sind*

In der Zwergbuchs-Kiefern-LandsGhaft überzieht menst ein 
lichter Schirm , langsam wüchsiger, oft krüppeliger 
Kiefern einen ïeppich von Grasarten dürftiger Standorte 
und Schneeheide (Erica carnea). Zwischen den eigenartig . 
o liv - und blaugrünen Tönen dieser Landschaft leuchtet 
überall das graue Weiß fast vegetations-loser Dölomit- 
Pelsen hervor*

Landschaften der Assoziationen gleicher Hauptassozia­
tionen tragen untereinander naturgemäß ähnliche Züge* 
Entsprechend wie die Subassoziationen zu Hauptsubasso— 
ziationen können sie zu Haupt—Landschaften zusammenge— 
faßt werden* Als Beispiele seien etwa die Haupt-Land­
schaften des Buchen-Waldes (Pagetum silvaticae ), des Al­
penrosen—Legföhren-Gebüsches .(Mugeto-Rhodoretum h irsuti) 
und des Uimen—I\Æischw aides (Pic ario—Ulme tum campestris) 
genannte
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Z usammenfa s s ung»

Die grenzen der Assoziationen versohle Geher Hauptasso— 
ziationen in gle-ichen Landstrichen otimmen ganz oder 
nahezu v ö llig  übereil* Dadurch wird es möglich Wuchst 
raum^tnheitfen, Gebiete, äuszuscheiden, die in  ihrem •' 
Allgemein-Klina und in ihrer Floren—Geschichte weitgehendst 
einheitlich sind.

Auf Grund des Auftretens verschiedener Hauptassoziatio­
nen läßt sich die Edrosibirische Hegion in fünf Gonen 
aufgliedern. Diese sind ebenso"wie durch eigene Pflanzen­
gesellschaften und-arten durch besondere KLima und Boden­
verhältnisse, sowie durch eigene Land- und Fopstwittschafts— 
Bedingungen gekennzeichnet ♦

Jedoch nicht nur bei den weit ausgedehnten Zonen erweist 
sich die Gültigkeit der Wuchsraum—Einheiten für die ver­
schiedensten Bereiche des Lebens und der Boden—Kultur, 
sondern auch bei den emger umgrenzten Gebieten. Dies wird 
am Beispiele des Mitteldeutschen Trocken-Gebietes gezeigt*

Wie die Assoziation in Bubassozatinnen gliedert sich ein 
Gablßte'ih'die durch verschiedene Standorte bedingte Einheit 
der Landschaftender Wuchs-Räume bestimmter Schluß-GeSeil­
schaften, . . .

.Die Zusammen hänga zwischen Wuchsraum-Einheiten und 
PflanzengeSeilschafts-Einheiten möge eine Übersicht Garste!*-• 
len. In dieser entsprechen sich die in gleicher Höhe stehen­
den Einheiten.,

W uchsr aum-Einheit j Pflanzen-Gesellsehaf ts-dßinheht s
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